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Baugarten. (1876)
An Stelle des Turmes
stellt Leute die

UtlßSl

se,:Indes.

Die Ramistraije im Ja

kein absolutes

Städtebild, sobald man

an eine genauere Be--

trachtung geht> sondern

n sich im Jnschau-

ereich ständig wech-

'#> Mit ungeheurer Schnell

dire 1888 mit dem Baugespann der Densler-Häuser

nur einige allgemeine Bemerkungen seien ge-

macht: die alte Gemütlichkeit ist verschwunden.

Eine Pferdedroschke bestaunt man heute wie ein

Museumsstück. Ein « Röflitram » läßt sich

überhaupt nicht mehr ins Stadtzentrum hineindenke^

wo uns bereits die «Elektrische» als etwas

zw Gemächliches vorkommt. Verschwunden ist

Bell evne mit den Trümpler-Häuscrn und Anlegestelle der Sdiiffe (1877)

7)/ / ie Veränderung, die eine Stadt aufdem Wege von

der Kleinstadt zur Großstadt durchmachtläßt sich von

keinem einzelnen in ihrerganzen Summe wahrnehmen. Da

ligkeit - im Tempo kaum

I durch den Krieg gebremst

- hat sich Zürich zu einer

Großstadt entwickelt und

für die Geschwindigkeit ist es

bedeutsam genug, stets wieder

zu erkennen, daß das Denken

einer Großzahl der Bewohner

nicht damit Schritt zu halten

vermochte und bis heute etwa

um ein Jahrzehnt

zurück-

Der 2s\ircLer Haupt-
LaLnLof mit dem
davor liegenden Platz
für denVieLmarkt
(1876)

gibt es

immerpersönliche

Eiebha

bereien, die einem

wichtig vorkommen,

denen man mit erinnerungsvollen

Gedanken nachhängt, wenn sie

verschwunden sind, if So gibt es auch

Die
alte TonLalle

Leim Bellevue (1877)

geblieben ist. Was die Stadt dadurch verloren

Uaf läßt -iich im einzelnen nicht nachspüren,



—
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Alan wird sich keiner Sünde Segen die neue
Zeit schuldig machen, wenn man für einige Mu
nuten jene vergangene Zeit wieder aufleben läßt

und in den Bildern nach ihren Spuren sucht Sie

war einmal daseinsberechtigt wie die heutige und
wir lebten in ihr, mit ihr fühlend und von ihrem

Geiste getragen, wie wir es auch jefyt sind.

So mögen diese Bilder dazu dienen, jedem weg=
weisend für eine kleine Erinnerungsstunde zu sein>,

ohne ihn zu sentimentaler Trauer zu verleiten.

Einweikung des Zwlngli-Denkraali

auch das Malerische. Es lag in
den alten Toren und Türmen,

in den Wällen, Gräben und
Mauern, es lag auch in den wei=

ten unbebauten Flächen, in den

Park= und Waldanlagen, die

durch Häuser verdrängt wur=
den. Verschwunden ist auch das

Unten: So sali anno 1863 die iieutige Balinliofstralje zwischen Renn¬
wegtor und Paradeplatz aus

Blick auf das Rigiviertel
im JaLre 18^

sommerliche Hitje.
Es lachte durch die

flimmernden But=

zenscheiben aus ge*
pflegten Zimmern,
den Zeugen einer

hohen Wohnkultur.

Unteres Bild:
Martinimarkt

vor dem iStadtliaus (18^7)

Ein malerischer Winkel im ehemaligen Friedhof heim Fraumüiuter (1877)

Zierliche. In der pflanzenreichen Gartenstadt lag es einmal
undübte einen seltsam eigenen Zauber aus. Es plätscherte

aus den vielen Springbrunnen und hauchte Milde in die
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